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Nr . 253 Montag se« 3tt Oktober E2 . A3. Zahrgasg.
Kurze Tagesüberficht«

Tn Italien ist die sadistische Revokation ansgevr»-
iche« . Ter Belagerungszustand wurde verhängt. Tie
Kaszistcn haben bereits verschiedene Städte besetzt «nd
marschieren gegen Rom . Wie der Staatsstreich endet,
ist ««sicher , da sich die Regierung mit Militär entgegcn-
ftellt . Es floß bereits Blut .

Tie Beratungen der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
der Parteien und der Sozialdemokraten über wirtschaft¬
liche Fragen » : d die innere Politik wnrden ansgesetzt,
bis der sozialdemokratische Parteiansschutz am Montag
getagt hat.

Tie Orientsricdenskonserenz findet unter Teilnahme
Amerikas am 13. November in Lausanne statt .

I « der englischen Wahkbewegnng bereitet sich das
Zusammengehen der Konservativen (Bonar Law » «nd
der Liberale« (LloydGeorge -Chamberlain» vor.

Tie Bayerische Volkspartei (Zentrum» forderte ans
ihrem Parteitag weitgehende Selbständigkeit der Länder
»nd Einführung des Bnndesrates .

8 « den Rnmplerwerken in Johannestak bei Ber -
ki» hat ei» großer Brand schweren Schaden angerichtet.

Deutschland.
Berlin , 28 . Oft . Durch die nunmehr erlassene zweite

Ausführungsverordnung zu der Verordnung des
Reichspräsidenten gegen die Spekulation in auslän¬
dischen Zahlungsmitteln vom 12 . Oktober ist die Frageder Anwendung dieser Verordnung auf laufende Ver¬
träge dahin entschieden worden , daß die Gültig¬keit kaufender Verträge unberührt bleibt
und daß die vereinbarte Zahlung in ausländischen Zah¬
lungsmitteln zulässig ist , sofern sie bis zum 15 . De¬
zember zu erfolgen hat. Hat sie in einem späteren Zeit¬
punkt zu erfolgen , so ist sie in Reichswährung zum
Kurse des Fälligkeitstages zu leisten. Ist die Zahlungbereits in Reichswährung erfolgt , so hat es dabei sein
Bewenden . Erleichterungen sind im Hinblick auf Ge¬
schäfte im Ausland insofern geschaffen worden, als
einmal Geschäfte über Lieferungen von im Ausland
befindlichen Waren und der erste Umsatz von aus
dem Auslande eingeführten Waren von dem Verbot
der Bezahlung in ausländischer Währung ausgenom¬
men worden sind. Desgleichen sind Provisionsgeschäfte
beim Export und gewisse Dienst- und Warenverträge,bei denen die Erfüllung im Auslande zu erfolgen
hat , weiter Frachtgeschäfte über im Ausland befind¬
liche oder zwischen dem In - und Auslande zu be¬
fördernden Waren und gewisse Versicherungsgeschäftevon dem Verbot des 8 1 der Verordnung ausgenommenworden . Firmen , die Zahlungen auf Grund solcher
Geschäfte zu leisten haben, kann auch die Handels¬
kammer besondere Bescheinigungen ausstellen , so daß
sie von einer Vorprüfung des Finanzamts beim Er¬
werb von ausländischen Zahlungsmitteln freigestellt
sind . Ein weiterer Ausbau der Tevftenordnung und
ihre ba .digste gesetzliche Regelung sind in Vorbereitung -

Berlin , 29 . Oft . Am Samstag fand eine Beratung
zwischen der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft statt , an
die sich um 12 Uhr eine Sitzung der Regierungsparteien
zusammen mit der Deutschen Volkspartei anschloß . Wie
bei den Abmachungen beim Kanzler am Donnerstag
vorgesehen, wurden in dieser Sitzung die aktuellen
wirtschaftlichen Fragen außerhalb der Tevisenordnung
besprochen . Zwischen den bürgerlichen Parteien gehtder Meinungsaustausch noch weiter . Man nimmt jedoch
nicht an , daß vor der Sitzung des sozialdemokratischen
Parteiausschusses am Montag nochmals eine gemein¬
same Besprechung mit der . Sozialdemokratie stattfindenwird . Als frühester Termin der erneuten Besprechungbeim Kanzler käme demnach Montag nachmittag in
Frage , wenn es bis dahin der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft gelungen ist, ein gemeinsames Programm
aufzustellen

Berlin . 29 . Okt. Tie Führer des Deutschen Beamten-burdes , des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbun -dss , des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , des
Gewerkschaftsbundes und der Äsa wurden vom Reichs,finanzminister Tr . Hermes empfangen . Er teilte mit,daß er die Notlage der Beamtenschaft durchaus nichtverkenne und bereits Anordnung getroffen habe , daßMitte nächster Woche meue Verhandlungen über
Erhöhung der Bezüge der Beamten usw aus¬genommen werden sollen .

Berlin , 29 . Oft . Samstag vormittag erschienen die
sttmmführenden Vertreter der Länder im Reichsrat
unter Führung des preußischen Ministerpräsidenten und
im Beisein des Reichsministers des Innern Tr . Köster
beim Reichspräsidenten , um ihm die Glückwünsche des
Reichsrats zu der neu erfolgten verfassungsmäßigen
Festlegung und Erneuerung seines Amtes auszu¬
sprechen .

Berlin , 29 . Oft . Tie Untersuchungen wegen dem
angeblichen Attentatsplan gegen den Reichskanzler ha-
An noch keine positiven Ergebnisse gezeitigt ,« et der Volirei »nd dem Staatskommikkar waren am

Freitag Meldungen eingelaufen , daß Attentate ge¬
gen den Reichspräsidenten und den Reichs¬
kanzler geplant seien. Infolge dieser alarmierenden
Gerüchte besetzte am Freitag in der Früh ein großes
Aufgebot von Schutzpolizei und Kriminalbeamten das
ganze Regierungsviertel . Tie einzelnen Gebäude er¬
hielten zahlreiche Posten mit Offizieren . Kriminal¬
beamte mußten die Gärten der Regierungshäuser nach
etwaigen Waffen und Sprengstoffen durchsuchen. Diese
Suche blieb jedoch völlig ergebnislos . Tie Aktion
nahm drei Stunden in Anspruch .

Berlin , 29 . Oft . Tie Rumplerwerke in Johannes¬tal sind Samstag nachmittag von einem verheerenden
Feuer heimgesucht worden . Tie Löscharbeiten wurden
durch die zahlreichen Explosionen von Benzol -Behäl¬tern dauernd gestört . Tie Eisenkonstruktion der Hallewurde infolge der kolosalen Glut völlig verbogen. Tie
Mauer ist zum Teil eingestürzt . Ter Schaden ist sehr
groß . Auch 12 Auto , die zur Ablieferung kommen
sollten , sind dem Feuer zum Opfer gefallen . Tie Ver¬
mutung liegt nahe , daß Brandstiftung vorliegt . An¬
dere Hallen sind nicht beschädigt worden . Ter Betrieb
wird in vollem Umfang aufrecht erhalten.

München, 29 . Okt . Abg . Geheimrat Held besprach
sich mit dem Ministerpräsidenten Grafen Lerchense 'd
über die Gefamtauffassung , die sich bei den Besprechun¬
gen in der Fraktion der Bayerischen Volkspartei über
das Vertrauensverhältnis der Partei zum Minister¬
präsidenten ergeben hat. Graf Lerchenfeld betrachtetdie Basis für sein ferneres Verbleiben im Amte als
zu schmal . Er hat sich seine Entscheidung Vorbehalten,wie er selbst es ja auch war , der die Partei vor die
Entscheidung gestellt hat. Tie „Bayerische Volksvartei -
Korrespondenz" meldet dazu : „Tie Presse bringt sehr
bestimmt gehauene Nachrichten über die Regie¬
rungskrise und über den Rücktritt des Gra¬
fen Lerchenfeld . Zu diesen Gerüchten ist zu bemer¬
ken, daß bis zu diesem Augenblick eine endgültige
Entscheidung noch nicht getroffen worden
ist: Si e kann auch nach Lage der Dinge nicht vor dem
demnächstigen Zusammentritt des Landtags erfolgen
Graf Lerchenfeld selber hat sich den Zeitpunkt einer
Entscheidung Vorbehalten.

"
Ter Landtag wird auf 2. November einberufen

Inzwischen hat sich Graf Lerchenfeld auch mit den
übrigen Koalitionsparteien ins Benehmen gesetzt. An
der Tatsache des Rücktritts ist trotz der formellen
Verzögerung nicht zu zweifeln . — Als Nachfolger des
Grafen Lerchenfeld wird in politischen Kreisen der
StaaLsrat im Justizministerium Tr . Meyer bezeichnet

Ausland .
Paris , 28. Okt . Zn einer Unterredung die der Na¬tionalökonom Charles Gide mit einem Berichterstatterder „ Humanste " über den Sturz der Mark und die Re¬

parationskrise hatte , erklärte Gide unter Hinweis aufdie Friedensverhandlungen von 1919, das erste Unglücksei gewesen , daß man Deutschland nicht zu den Verhand¬lungen über die Bedingungen habe zulassen wollen, unterdenen es für die Reparationen hätte arbeiten können.Man habe es fern gehalten und ihm nur gestattet, schrift¬liche Einwendungen vorzubringen . Das habe Deutsch¬land widerspenstig gemacht . Es sei ein großer Fehlergewesen , Deutschland dazu zu zwingen, sich für schuldigam Kriegsausbruch zu erklären . Dieses Verfahren , dasdem Prozeßverfahren des Mittelalters ähnele, sei un¬moralisch und der Zivilisation von heute unwürdig .Welchen bindenden Wert könne eine mit Gewalt erzwun¬gene Unterschrift haben ? Durch die Verknüpfung der Re¬
parationsfrage mit der Frage der Verantwortung fürden Kriegsausbruch habe mim Deutschland einen Vor -
»vand geliefert, sich seinen Verpflichtungen zu entziehen.Denn die Verantwortlichkeit , die man chm aufgeladen ,habe es bestreiten können . Nichtsdestoweniger ist mander Meinung , daß Deutschland nicht systematisch jedeZahlung verweigern werde , und rechnet daher nament¬
lich auf di« deutschen Arbeiter . Nichts gestatte die An¬
nahme , fährt er fort , daß die Deutschen systematisch die
Entwertung ihrer Währung herbeigeführt hätten . DerStaat habe beträchtliche Geldbedürfnisse gehabt, um den
ersten Forderungen des Friedensvertrages einerseits undder innerdeutschen Lage nach vier Kriegssahren anderer¬
seits gerecht zu werden. Die Ausgabe von 300 Milliar¬den Papiermark habe die Währungseinheit nur entwer¬ten können, umso mehr , als sich die Spekulation einge¬
mischt habe. Aber könne man darin die Ursachen des
Marksturzes suchen ? Müsse man nicht hierin vielmehrdie Folgen der schwierigen Lage erblicken , in die der
Friedensvertrag die Deutschen versetzt habe? Das sei
auch der Standpunkt Deutschlands . Gide glaubt an den
Wiederaufstieg Deutschlands und hält ihn für die Lösungder Reparationsfrage für unerläßlich . Diese Lösung siehter in Sachlieferungen . Er bedauert , daß nicht schon
früher der Weg der Sachlieferungen beschritten worden
ist, wozu sich so viele Gelegenheiten geboten hätten .

Paris , 28 . Ott . Aus Washington wird amt'ich mit-
geteilt , daß die Vereinigten Staaten einen Vertreter
in Lausanne kaben werden , der der Konferenz als

Beobachter beiwoynen wird . Einer Havasmeivung aus
Athen zufolge wird Griechenland auf der Konferenz
durch Venizelos vertreten sein. Tie Konferenz wird
am 13 . November in Lausanne zusammentreten.

Paris , 29 . Ott . lieber Riga wird eine Meldung aus
Charko bekannt, derzufolge die russische und die ukrai¬
nische Regierung ein Bündnis miteinander ge¬
schlossen haben . Tie Unabhängigkeit der ukrarni-
schen Volkskommissare für auswärtige Angelegenhei¬
ten sei vom ukrainischen Kongreß aufgehoben und dafür
beschlossen worden , eine gemeinsame militärische und
finanzielle Organisation der beiden Republiken zu
schassen .

Konstantinspel , 29 . Ott . Tie Nationalversammlung
von Angora wählte mit 150 Stimmen zum Kom¬
missar für auswärtige Angelegenheiten Jsmet Pascha,
der auch an der Spitze der kemalistischen Delegation für
die Friedenskonferenz stehen wird . Man erbstckt darin
eine Abkehr von Moskau .

Faszistische Revolution.
Mailand , 29 . Okt . Tie Lage in Italien hat sich wei¬

terhin verschärft . Ueber das ganze Land wurde der Be¬
lagerungszustand verhängt . Tie Faszisten
marschieren in Eisenbahnzügen gegenRom .
Ter Telegraphenverkehr zwischen Italien und dem Aus¬
land ist vollständig abgebrochen, weil die italienischen
Tclephonämter keine Auslandsgespräche mehr gestatten,

i Mle Telephon - und Telegrapbenämter der italienischen
Provinzhauptstädte befinden sich in , den Händen der
Militärbehörden . Tie Provin Bologna soll von den
Faszisten vollständig eingenommen sein, dagegen soll
sich Florenz noch in den Händen der Militärbehörden be¬
finden . T as Hauptquartier haben die Faszisten in Perugiain Umbrien aufgeschlagen. Tie Regierung hat eine Kund¬
gebung an das Hand erlassen, in der sie erklärt , den Kampf
mit den Faszisten aufnehmen zu wollen . Ob es ihr gelingt,bleibt fraglich, da die Haltung der Armee nicht mehr so
sicher ist.

In Cremona drangen die Faszisten unverhofft in die
Präfektur ein und besetzten das Post- und Telegraphen-
Gebäude . Bei der gewaltsamen Räumung durch das Mili¬
tär wurden vier Faszisten getötet . In Biaccnza besetztendie Faszisten die Polizeidirektion , in Siena die Kaserne
und in Florenz Post - und Telegraphen -Gebäude. In Rom
und in den umliegenden Orten der Hauptstadt beginnen

! sich die Faszisten ebenfalls zusammenzuziehen. Tie Re-
! gierung hat eine Reihe von Gegenmaßnahmenverfügt , um

Herr der Lage zu bleiben.
Rom , 29 . Ott . Ta man in Rom den Ausbruch von

Unruhen befürchtet, wurden dort umfassende militä¬
rische Sicherheitsmaßnahmen getroffen . Auf verschie¬denen öffentlichen Plätzen wurden Trupvenabteilungenmit Maschinengewehren ausgestellt . In Pisa , wo die
Faszisten die allgemeine Mobilisation anordneten,wurde der öffentliche Sicherheitsdienst den Militär¬
behörden übertragen . Diese haben die Telegramm-
Zensur eingeführt und jeden Straßenverkehr nachabends 9 Ubr verboten .

Ist es so ?
'

Von Ludwig Finckh - Gaienhofen.
Es ist eine reine Ueberlegung eines jeden Menschen,der zwei Augen im Kopfe hat . —
Seit vier Jahren ist Deutschland von der auswärtige «Politik ausgeschaltet . Wenn also Deutschland der Stö¬renfried war , so muß inzwischen Heller Friede und

Eintracht auf der ganzen Welt geworden sein; denn dieweisen und gerechten Staaten haben die Weltlenkunaallein in der Hand . Ist es so ?
Seit vier Jahren ist Deutschland waffenlos , es hatkeine Soldaten , keine Kanonen , keine Gewehre, keineSchiffe, keine Flugzeuge , keine Zeppeline mehr . Wenn

Deutschland der Störenfried war , so muß heute nir¬gends mehr Feindschaft und Streit auf der Welt sein.Denn die braven und friedlichen Länder brauchen jetztkeine Soldaten , Gewehre , Kanonen , Kriegsschiffe und
Flugzeuge mehr. Nirgends ist mehr Militarismus . —Seit vier Jahren ist Deutschland ohne Kaiser , ohneKönig , ohne Fürsten , — eine demokratische Republikund Volksregierung . Wenn Deutschland imperialistischwar , so muß es heute eitel Freude im Himmel undauf Erden sein , da es nun keine Jmperialrsten, Selbst-Herren und Machtsprecher mehr auf der Weltkugelgibt . Oder gibt es doch noch ?

Seit vier Jahren liegt Deutschland demütig auf denKnien und Waat nickt mehr ru atmen. Es erfülltdie schimpf .ichsten Bedingungen , die ihm auferftgt wer¬
den , bis zum Verbluten . Wenn Deutschland der Stö¬
renfried war , so müssen , heute die anderen Länder in
Reichtum. Ruhe , froher Arbeit und ungetrübter Liebe
zueinander leben . Ist es so ?

Seit vier Jahren hat Deutschland keine Kolonienmehr , und Afrika , Australien , Asien, Amerika wer¬den bis zum letzten Flecken Erde unter Ausschlußvon Deutschland regiert . Wenn also Deutschland ein
schlechter Kolonisator war , so muß es heute in seinenfrüheren Kolonien aufblühen wie noch nie, es mußüberall mrt großen Schritten einer herrlichen Kulturentgegengehen , und die Schwarzen werden glücklichfern , dre Deutschen losgeworden und unter bessereHause gekommen zu sein. Schwarze, ist es so ?



Seit vier Jahren ist der Wettbewerb aller Völker f
in Wissenschaft , Kunst , Technik und Industrie frei . !

Wenn Deutschland hunnisch und barbarisch war , so z
«ruß es heute ausge -öscht , erledigt , von allen anderen s
überflügelt sein und die Wissenschaft , Kunst , Indu¬
strie und Technik der anderen Länder muß zum Himmel
leuchten . Ist es so ? ' i

Wenn aber heute dennoch kein Heller Friede und Ein¬

tracht auf der Erde herrschen sollte , wenn irgendwo
in einem Lande noch Machtherren und Gewaltsprecher
leben sollten , wenn es Völker geben sollte , in denen
immer noch Haß , Neid , Eifersucht , Sorge , Mißtrauen
und Arbeitslosigkeit gedeihen sollten , wenn es in

irgend einer früheren deutschen Kolonie nicht besser ,
sondern schlechter stehen sollte , als unter der deut¬
schen Verwaltung , — wenn trotzdem irgendwo in der
Welt etwas bekannt werden sollte von deutscher Musik .
Knnst , Wissenschaft , von deutscher Erfindung und deut - ,
schein Geist , — so war Deutschland nicht der Stören - s
fried , so ist es nicht der Störenfried , so ist es un - !

schuldig und erleidet Unrecht , der Störenfried muß j
unter den anderen Völkern sitzen und man wird mit
Fingern auf ihn deuten können .

Wer ist der Störenfried ? ;
Er wird vor den Richterstuhl Gottes gefordert wer -

Isr LakdesbaL i« Baden-Baden.
Eine soziale Einrichtung des bad . Staates .

Wilhelm Gustav Gaertttner -Gochsheim .

In Griebens Reiseführer Band 11 (1921) „Baden-
Vaden und Umgebung

" wird das Landesbad kurz abge¬

tan , wenn in einem Rundgang durch das reizende

sschtcnbachtal zu lesen ist : das Landesbad von Baudirek -- ,

tor Turm erbaut , prunklose , aber bequeme Einrichtung , ^

ist zunächst für solche Personen bestimmt , die aus öffent -

Lcheu Kassen Unterstützung empfangen ; aber auch andere

weniger bemittelte Personen , welche die Berpflegungs -

Zoften selbst bestreiten , können Aufnahme finden , soweit

Platz vorhanden ist .
,

Tie amtliche Fremdenliste verzeichnet die „ Insassen " j

des Landesbades nicht . Man scheint sie totschweigen zu s

wollen . Obwohl die Badener — das must anerkannt wer - s

Len — trotz aller Ueberflutung durch Fremde , durch s

valutastarke Ausländer , die gewiß nicht so kaufkräftigen l

und eleganten Kurgäste des Landesbades sonst ganz und !

gar nicht als lästige Inländer betrachten und mit derselben

Freundlichkeit und Zuvorkommenheit behandeln , als die !

F̂remden . Bei all den anständigen Trinkgeldern der Aus - '

Linder ist der Badener bis zum letzten Hausburschen

« n besten Sinne großzügig und weltmännisch Der

Fremde mag wohl fühlen , daß in dem „ prunklofm " Bau

— nach Grieben ; denn für unsere heutigen Verhältnisse

erscheint er uns noch als ganz respektabler , wenn auch

nicht gerade als Prunkbau — ein anderes Volk , vielleicht

gemeinhin das Volk lebt , als die feine Welt der erstkas-

sigen Hotels . Und interessant war es mir , unlängst

einem Gespräche zuzuhören , im Verlaufe dessen ein Frem¬

der seinem Begleiter auf die Frage , was das für ein

Gebäude am Eingang der Seufzerallee sei, erklärte , das

sei das Landesarmenhaus !
Es erscheint nun angebracht , unserem Volke zum min¬

desten , nicht zuletzt aber auch den Ausländern , einige

Aufklärung über das Landesbad zu geben , als einer

sozialen Einrichtung des badischen Staates ; erscheint uns

als eine TanketPflicht an den badischen Staat , in der brei¬

testen Öffentlichkeit zu sagen , was er jahraus jahrein

an einer großer Zahl von Volksgenossen tut , um ihnen

die Segnungen der heilkräftigen Bäder zugute kommen zu

lassen .
Tie lustige Bezeichnung Landesarmenhaus eines ah¬

nungslosen Fremden zeigt uns aber mit aller Deutlichkeit

unsere wirtschaftliche Lage . Unser ganzes Volk ist bettel¬

arm , unser Staat das große Armenhaus geworden . Von

den wenigen , dafür vielleicht desto grosseren Beispielen

anderer , noch besitzender Stände und Klassen darf bei die¬

ser Feststellung füglich Abstand genommen werden . Wer

kann es sich angesicht der ungeheuren Preiserhöhungen ,
der täglichen Einnahmeminderung noch leisten , nur zur

dringend notwendigen Erholung der geistigen und körper¬

lichen Kräfte die überreichen Naturschätze zu nützen ?

Ledige Personen , kinderlose Ehepaare mochten es bisher

vielleicht bei aller Einschränkung ihrer Bedürfnisse , bei

aller Bescheidenheit noch fertig bringen , sich für einige

Zeit vom Arbeitsplätze loszumachen und Körper und Seele

in des Schwarzwalds taufrischem Brunnen reinzubaden ,
sich neu zu stärken für die kommende , noch bitterere Zeit
der schweren Not . Für die großen Massen der übrigen

Volkgenossen war es und wird es künftighin erst recht

unmöglich sein . Tie heutigen Preise der Fremdenindustrie ,
die im Hinblick auf die Aufwendungen nicht einmal als

übertrieben bezeichnet werden können , scheiden so — und

das ist das bedauerlichste — gerade die Aermsten der

Armen von dem Genüsse einer oft unerläßlichen Bäderkur

vollkommen aus , unsere tatsächlich Kranken . Sv arm ,
so bitterarm sind wir geworden , daß wir zusehen müssen ,
wie Tausende und Abertausende Fremder unsere Heil¬

quellen besuchen können , daß Ausländer dort schwelgen ,
unsere Peiniger unsere Kultur dort auskosten und genießen
in des Wortes reinster Bedeutung , während sie zu allem

noch über die Unkultur der Barbaren schimpfen . Wer

erinnert sich hierbei nicht an den Kranken in der Bibel

am Teiche Bethesda , der 38 Jahre krank lag und zusehen
mußte , wie andere vor ihm in das Wasser stiegen .

Daß unsere minderbemittelten Kranken von dem

Gemisst der heilkräftigen Solbäder in Türrheim und der

nicht minder berühmten Thermalbäder in Baden nicht
ausgeschlossen sind , auch in diesen schweren Zeiten , das

danken sie dem badischen Staate, - der in klarer Erkenntnis

seiner fürsorgerlichen Pflichten schon früher all denen eine

Heilstätte schuf, die sich sonst den Besuch der Kurorte nicht
leisten könnten , heute aber auch den vielen , die sich deren

Besuch nicht mehr leisten können . Und so finden wir denn

heutzutage in den Landesbädern alle sozialen Schichten ,
sehen wir die Exzellenz neben dem einfachen Taglöhner zur
grossen Notgemeinde vereinigt , dankbar dem Staate für
seine riesengroßen Leistungen auf diesem Gebiete .

Im Jahre 1890 wurde das ehemalige Armenbad in
der Nähe der Waschanstalt der staatlichen Badeanstalten
bezogen . Diese Bezeichnung entsprach ganz und gar dem

Geiste des alten feudalen Staates . Bäder , Arzneien und
die in den staatlichen Kuranstalten zu Gebote stehenden
Heilmittel waren bis zum Ausbruch des Krieges unent¬

geltlich .
Getreu der alten Tradition der Bäderstadt , in der schon

Trajan großartige Badeanlagen für seine Genesenden -

Legionen geschaffen hatte , die heute noch zwischen Augusta -

nnd Friedrichsbad zu sehen sind , wurde während des Krie¬

ges im jetzigen Landesbad ein Lazarett eingerichtet , in
dem tausende deutscher Krieger Gesundung und Heilung
fanden . Nach dem Kriege konnte die unentgeltliche Ver¬

abfolgung auch der Arzneien nicht mehr aufrecht erhalten
werden ; einmal durch die ungeheure Steigerung der

Aufwendungen , zum andern aber auch durch die soziale
Umschichtung der Gäste , die mehr und mehr in die Ers¬

cheinung trat , als die Kaufkraft weiter Schichten des Mit -

vlstandes und darüber hinaus schwand .

BKdSN NNd MKchHKTfiMKtew .

Karlsruhe , 29 . Okt. (Mangelhafte Kartof -

felzufuhr . ) In einem Zeitungsartikel schreibt das

Ministerium des Innern , daßj, obrvohl nachweisbar die

Kartoffelernte in diesem Jahre als eine gute bezeichnet

Verden könne , sei die Zufuhr von Kartoffeln in die Städte

absolut unzulänglich . Tie Anzeichen dafür , daß wieder

einmal ein bestimmter Teil der Landwirtschaft feine Kar¬

toffelernte über ein erträgliches Maß hinaus überwintern

will , in der Absicht , im nächsten Frühjahr dadurch zu

Doch ein Sieger .
Roman von Sophie Kloerß .

40) (Abdruck ohne vorherige Bereindarung nicht gestattet.)

Endlich flog ein Lachet über ihr Gesicht und sie sah ihn
a« . „Glaubst du , daß ich dir ein wenig Helsen könnte dabei?"

„Nur ein wenig? Du könntest uns allen da unendlich viel

sein . Die Männer , die gär in einigen Monaten folgen, wer¬
den fast alle von ihren Frauen begleitet sein . Glaubst du nicht ,
daß es für diese Frauen ein großes ist, wenn sie in meinem

Hause eine deutsche Schwester finden , die bereits mit den Ver¬

hältnissen vertraut , ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen
kann? Jene wollen sich alle erst drüben eine Zukunft gründen,
sie kommen mit gar keinen oder geringen Mitteln , dir steht ein

großes Vermögen zur Verfügung . Wenn du Arbeit suchst, auf
Ponape findest du genug. Du kannst dich um die Schule küm¬

mern , kannst ein Krankenhaus bauen lassen , kannst vor allem

unser Heim zu einem Mittelpunkt und Zufluchtsort für die ma¬

chen, die uns folgen werden . Ls werden in den nächsten Jah¬
re«, hoffe ich , noch viele kommen . Lockt dich das nicht ?"

„Ja , Peter , es lockt mich wohl.
" —

„Ich will dich nicht drängen . Wenn du Zeit haben willst."

„Zeit ? Wozu? Du hast recht, es wird mich nie wieder
ein Mensch so selbstlos lieb haben wie du . Und wenn du mich
wirklich willst, so willst wie ich bin , — ein altes müdes Mäd¬

chen, das ein anderer nicht gewollt hat ." —
Er legte ihr leise die Hand auf den Mund . „Still , du

lästerst. Von meiner Braut darf niemand so sprechen .
"

Und plötzlich brach es aus ihm heraus : „Irene ! Irene !

Mein geliebtes Mädchen ! Ist es denn wahr ? wirklich wahr ?

Mich häßlichen Kerl willst du wirklich nehmen? Herrgott , laß

mich «ur nicht wahnsinnig werden vor Glück .
"

30.

„Dar hattet ihr auch eher tun können," sagte Frau Kon¬
sul, als ihre erste freudige Erregung sich gelegt hatte. „Vier
Wochen vorher sich zu verloben. Nu , wo der Dampfer nicht
langer warten kann. Das reicht ja kaum zum Aufgebot.

"

„O ja . Mama , es reicht."

„Und die Verlobungsbesuche und die Vorbereitungen zur
Hochzeit." —

„Besuche machen wir nur bei den nächsten Freunden , und
die Hochzeit wird ganz still im Hause gefeiert."

„Was ? Wenn unser einziger Sohn heiratet ." —

„Dann wirst du es ihm doch gern so geben , wie er es

wünscht , nicht wahr ?"

„Eine längere Hochzeitsreise könnt ihr auch nicht machen .
"

„Wozu denn ? Vier Wochen Seereise sind uns genug. Du

gibst uns nach der Trauung ein hübsches , kleines Frühstück ,
dann fahren wir aufs Schiff , und sobald wir an Bord sind ,
werden die Anker gelichtet ."

„Gräßlich, ganz gräßlich. Nein , Egon , das Hab ' ich mir

ganz anders gedacht , wenn du mal heiratest . Was die Men¬

schen bloß reden werden . So was macht doch niemand .
"

„Aber Konsul Vermährens Einziger kann sich „so was"

leisten .
"

Da mußte die Mutter wider Willen lachen. -
Irene gewann in den nächsten Wochen etwas von ihrer

früheren Heiterkeit zurück. Das Bewußtsein , einem Menschen

selch großes Glück zu geben, machte sie froh , und die glücklichen
Gesichter von Onkel und Tante waren ihr ein schönes Geschenk.

Vergessen konnte sie die Vergangenheit nie, aber sie konnte

sich bescheiden und auf den Trümmern des stolzen Schlosses, das

sie einst für die Zukunft gebaut , sich ein schlichtes , festes Heim
zimmern. -

- Wie das Brautpaar es gewünscht, fand die Hochzeit
im engsten Familienkreise statt. Außer einigen nahen Ver¬

wandten waren nur Bernhard Schnobt und Klara Levermann

zugegen . Schmidt war erst am Abend vorher aus England zu¬
rückgekommen , ganz unverändert , frisch und vergnügt . Als er

nach der Trauung beim Frühstück neben Klara saß , fragte er:

„Nun , Fräulein Klara , wie ist es ? Ist Ihr Herz noch
immer demokratisch , oder gibt's jetzt einen Hohenpriester darin ?"

„Mein Gott , ich weiß wirklich nicht, warum Sie mich
immer mit den alten Juden vermengen müssen .

"

„Sie weichen mir aus . Und das ist gar nicht nett . Wenn

ich auch nicht so lange um Sie geworben Hab' wie Freund Peter
um seine junge Frau , so liegt das doch nur daran , daß das

boshafte Schicksal uns nicht eher zusammengeführt hat . So ,
und nach dieser netten Einleitung lassen - Sie mich nun mal eine

ehrliche Frage tun , und geben Sie mir ehrlich Antwort .
"

Ader eh' er seine Frage stellen konnte, erhob sich der

Pastor und brachte den Toast auf das Brautpaar aus , und gleich

darauf verließ Irene das Zimmer und Klara begleitete sie, um

ihr beim Wechseln der Toilette behilflich zu sein .
Als sie der jungen Frau Kranz und Schleier vom Haar

löste , lehnte Irene den Kopf an die Schulter der Freundin und

ein z
'tterndes Schluchzen kam über ihre Livpen.
Klara strich ihr sanft über das Gesicht . „Wird es dir

schwer , fortzugehen?"

j höheren Einnahme « zu komme « , Muse « sich aufsslloM
> stark . Infolgedessen werden auch wieder Teile des HÄlbler -

! starrstes unruhig und überbieten die Preise recht «ng «->

i hörig . Das Ministerium des Innern hat rechtzeitig « nd

! wiederholt die verschiedensten Berufsstände auf den ftrrcht-

! baren Ernst der Situation hingewiesen . Wenn letzte«

Endes alle Ermahnungen , die Zufuhr zu steigern , nichts

nützen , dann wird zwangsläufig die Erfassung der Kar »

toffelvorräte wieder beranwachsen .
Karlsruhe , 29 . Okt. (T i e BesatzungLs ch mach )

Bei dem von
'dem hiesigen Verkehrsverein unternommenen

^ Besuch in der Pfalz ließen sich zwei junge Karlsruher

Sänger dazu verleiten , das Deutschland -Lied zu singe « .

Sie wurden von der stark aufgebotenen französischen
Gendarmerie festgenommen .

Karlsruhe , 29 . Okt . (Ein Kunst - und Presse -

prozeß .) Bor dem Schöffengericht spielte sich die Pri -

oatbeleidigungsklage des Assistenten an der Badischen

Kunsthalle Tr . Curjel gegen Chefredakteur Adam Roeder

in Karlsruhe ab . In verschiedenen Kritiken , die Tr . Curjel

in der „Neuen Bad . Landeszeitung
" und anderen Blät¬

tern und Roeder im „Residenzanzeiger
" schrieb, gerie¬

te« beide in scharfen Worten in Auseinandersetzungen ,
da der erstere mehr der modernen Richtung in der

Kunst , Roeder aber sich dagegen wandte und der alten

Kunst das Wort redete . Es fehlte dabei nicht an persön¬

lichen Beleidigungen und Tr . Curjel kagte , als Roeder

n . a. schrieb : „Tr . Hans Curjel und eine Sekretüri « be¬

sorgen in kontraktlicher Verpflichtung die internationale

Belobung ihres jugendlichen Chefs "
. Tie von dem Vor¬

sitzenden unternommene Anbahnung eines Vergleichs schei¬
terte , da Roeder erklärte , er könne sein Bedauern nicht
darüber aussprechen , daß er Curjel durch die obige

Wendung gekränkt habe . Das Schöffengericht verurteile

daraufhin Roeder wegen Beleidigung zu 500 Mk . Geld -

Geldstrafe und außerdem hat Roeder die Kosten des Ver¬

fahrens zu tragen und das Urteil in zwei Zeitungcm zu

veröffentlichen .
Karlsruhe , 29 . Okt . (Allerlei .) Wegen » ner -

i läubter Handels - und Steuerhinterziehung verhaftete die

j Polizei eine Polin und beschlagnahmte bei ihr Gegen -

! stsände im Gesamtwert von etwa 10 Millionc « . —

> Ein Scheckschwindlerpärchen treibt augenblicklich hier fei»

? Unwesen . In zwei hiesigen Geschäften kauften die beiden
i Waren im Wert von 155 000 Mart gegen Aushändigung
i eines Postschecks, für den keine Deckung vorhanden war .
> Heidelberg , 29 . Okt . (Spende

"
des Großher -

j zo g s .) Dem hiesigen Friedrichstift (drittes Stift des

i Melanchthvnvererns für Schülerhejme ) hat der ehern.
! Groß,Herzog von Baden 20 MO Mk . übermittelt .
! Heidelberg , 29 . Okt . (Ter B ahnhofsbau .) Das
i Reichsverkehrsministerium teilte der Stadtverwaltung
! mit , daß der Bau des Heidelberger Personenbahnhofs
! fortgesetzt werden soll . Es werden aber noch Jahre bis

! zur Fertigstellung des Bahnhofs vergehen ,
i Mannheim , 29 . Okt . (Tie öffentliche Un¬

sicherheit .) Tie Unsicherheit nimmt hier ständig zu . Ss

! wurde an einem der letzten Abende ein Tapezierer vo «

i drei Burschen überfallen und seiner Barschaft beraubt .
! Ebenfalls an einem der letzten Tage wurde ein 18jähr .

^ Kassenbote , der bei einer Bank Geld abgehoben hatte , vo«

, zwei Männern überfallen . Auf feine Hilferufe ergriffen

s die Räuber die Flucht .
, Schwetzingen , 29 . Okt . (Zeitgemäßes Verbot .)

Das Bezirksamt hat alle öffentlichen Tanzbelustigungen

, in diesem Jahre mit Rücksicht auf die Schwere der Zeit

s verboten .
SHrrtterll (bei Lahr), 2d . Ott. (Fuhrwerks -

! Unfall .) Der 13jährige Sohn des Landwirts W . Ober )
! geriet uner teinen schwerbeladenen Tungwagen und wurde

auf der Stelle aetötet.
Lörrach, 29 . Okt . (Abgefaßit .) Der Schweizer

! Nhrenfabrikant Gangebin hatte beim Ueberschreite « der
! badisch-schweizerischen Grenze 370 Mk . in Gold zu schmug-

- Lelu versucht . Ter Sckunuaaet mißlana nber uird ba -S

Ein leises Kopfschüttein. „Nein , das ist gut . — Aber —

du mußt mir etwas versprechen. — Wenn du ihn noch einmal

wiedersiehst — es mag doch sein — und er nennt meinen Na¬

men, — sag ' ihm , daß ich in meinem Herzen nie Groll und

Zorn gegen ihn getragen habe. Was zwischen uns getreten ist.
werd ' ich wohl nie erfahren ; es ist bitter , — aber ich muß mich
darin finden . Aber für bie selige Zeit , die wir zusammen durch¬
lebt haben, will ich ihm dankbar sein mein Leben lang . Ich
will an ihn denken , wie an einen lieben Toten , das ist keine
Sünde und nimmt meinen Mann nichts von seinen Rechten.

"

Klara küßte sie herzlich . „Ich will es tun , wenn es sich
machen läßt . - Aber nun mutz ich dir auch noch etwas sagen .
Es sollte eine Ueberraschung für dich sein , doch ich denke , die

Vorfreude ist dir gut. Dein Mann hat mir gesagt, daß er seit

einiger Zeit sich bemühte, Schmidt zu sich hinüberzuziehen. Er

brauchte Ingenieure drüben , und sei zu jedem Gehalt bereit .
"

„Und" —
„Bernhard hat ihm geantwortet , er wolle es davon ab¬

hängig machen , ob ich mich zum Fortzug in die Ferne entschlie¬
ßen könnte .

"

„Ach Kläre ! Und du?"

„Möchtest du mich drüben haben , mein Herz?"

Da kam ein Heller Iubelton von Irenes Lippen. „Das ist
mein bestes Hochzeitsgeschenk , Kläre , das mög' dir Gott ver¬
gelten. — Wann könnt ihr denn kommen?"

„Ich denke in einigen Monaten .
"

„Und Glück . Kläre , viel Glück zu deiner Verlobung . Du

bekommst einen guten Mann ."

„Danke für den Glückwunsch , aber einstweilen sind wir noch
gar nicht verlobt . So , und nun komm '

, ich will dir dein Reife »

kleid überziehen.
" -

Es war fünf Uhr nachmittags , als cher stolze Dampfer lang¬
sam den Hafen verließ und das freie Fahrwasser gewann .
Peter und Irene standen vorn im Bug des Schistes und schau¬
ten auf die Elbufer , die schnell und immer schneller vorbeiglei¬
tend hinter ihnen zurückblieben .

„Komm, wir wollen vorwärts schauen," sagte Irene , fröh¬
lich vorwärts der neuen Heimat entgegen.

" Er war ihr dank¬

bar für dies Wort . -
„Fräulein Klara, " sagte Schmidt , als er bald nach dem

jungen Paar die Vermädrensche Villa verließ , „ ich kann es

Ihnen nicht verdenken, daß Sie jetzt Tante Anna nickt gerade
allein lassen wollen . Aber morgen sind Sie am Ende auch wie¬
der Mensch für sich selbst , darf ick dann so um zehn herum zu
Ibnen ker - ?n?"

(Forttesuno lolat.»



Schöffengericht verurteilte den Schweizer zu 27 0V0Mk.
Geldstrafe und zog außerdem das Gold zugunsten der
badischen Staatskasse ein.

Konstanz, 29 . Okt . (Gefoppt . ) Bor einigen Tagen
starb in Konstanz ein Mann aus ärmeren Kreisen, von
dem man keine Erbschaft erwarten konnte. Gros , war da¬
her das Erstaunen der Verwandten und Erben , als sie
nach dem Tode ein Sparkassenbuch fanden , laut wel¬
chem der Verstorbene auf der Thurgauer Kantonalban' in
Kreuzlingen 21000 Franken liegen hatte . Tie Erben
jubelten ; denn 21000 Franken sind gegenwärtig 16—17
Millionen Mark ! Sie freuten sich aber zu früh . Tie
Nachfrage bei der Kreuzlinger Bank ergab laut „ Konst.
Nachr .

", daß der Verstorbene im Jahre 1915 sein Gut¬
haben von etwa 300 Franken abgehoben und seitdem
nichts mehr zugelegt hatte. Im Sparbuch aber hatte der
Tote alle Jahre , offenbar zu seinem Vergnügen oder um
einmal die Verwandten zu foppen , größere Beträge einge¬
tragen, 7000 Franken usw. , bis sich die Summe von
S1000 Fr . ergab, die aber nur im Sparbuch existierten .

Aus Stadt und Bezirk.
-i- Darlach . 28 . Okt. (Mitteilungen aus der Stadtrats -

sitzung vom 27 . Okt. 1922.) Die großen Kohlen- , Strompreis-
ufw. Erhöhungen bedingen eine Hinaufsetzimg des letztmals mit
Wirkung vom l . Mai l922 festgesetzten Wasterzinses . Derselbe
muß für den Monat Oktober erhöht werden aus 15 Mk . je ebm
für die Stadtleitung , 52 Mk . je cbm für die Turmbergleitung
und 12 Mk . je ebm für die Gemeinde Grögmgen . Künftighin
soll der Wasserzins von Monat zu Monat festgesetzl werden. Das
zu Bauzwecken bestümnte Wasser ist zu berechnen a) für unter¬
irdische Bauten , Gruben, Keller , Fundamente usw . 4 Mk . je obm
Baufläche , bs für jeden Stock 4 Mk . je ebm Bauflüche , < ) für
Wasser zu Bauzwecken nach dem Wassermesser 15 Mk . je obm.
Die Zustimmung des gemischten beschließenden Ausschusses hierzu
ist einzuholen . — Die Vergütung der Schuldiener für Reinigung
der Schulhäuser wird mit Wirkung vom 1 . Oktober dS. J8 . av
neu geregelt . — In Ausführung des Bürgerausschußbeschlusses
vom 17 . Oktober ds . Js . hinsichtlich der Winterversorgung der
städtischen Bevölkerung hat das Fürjorgeanu mit hiesigen
Firmen wegen Lieferung verschiedener Lebensmittel ver¬
handelt und stellt den Amrag , 1500 Zentner Kartoffeln
und die von den Firmen angevotenen Waren (Reis , Grieß ,
Haferflocken, Gemüsenudeln , Makkaroni , Bohnen , Erbsen ,
Fett, Oe!) zu einem unter Tagespreis sich bewegenden Preis zu
beziehen, zu genehmigen. Der Sladtrat genehmigt den Ankauf
der Waren, der einen Gesamtaufwand von rund 2 300 000 Mk .
erfordert ( einschließlich der Kartoffeln ) . Da der Bürgerausschuß
zunächst nur 1 Millionen Man zur Verfügung gestellt hat , ist
beim gemischten beschließenden Ausschuß die Einräumung eines
weiteren Kredits von rd . 1300000 Mk . anzuwrdern . Den be¬
teiligten Firmen (Pfannkuch L Co ., Lugcr , Konsumverein, Ei-
duka ) , die durch daZ Entgegenkommen ein Opfer im Interesse der
Allgemeinheit bringen , wird der Dank ausgesprochen. — Die
vorgelegtc Jagdbezirkseinteilung wird genehmigt. Die Neuver -
pachtuug ist öffentlich nuszuschreiben. — Die Krankenhaus -
Verpflegungssätze werden mit Wirkung vom 1 . Oktober ds . Js .
ab erhöh! . — Die Dienstreisekoflen erfahren vom 1 . Okt . d . Js .
ab eine Erhöhung von 300 Mk . aus 500 Mk . Tagegeld und von
300 Mk . auf 350 Mk . Uebernachtungsgebühr . — Nachdem unter
den Parteien eine Einigung bezüglich des ersten (Ober - ) Bürger¬
meisters erzielt wurde , wird von Erlassung eines Ausschrsibens
abgesehen und die Wahl auf 10. November ds . Js ., nachmittags
von 5—6 Uhr festgesetzt . — Der Brotprcis muß vom 30. Oktober
ds . Js . ab ans 74 Mk . festgesetzt werden.

r Dirrlnch - Arrr , 29 . Ott . In einer sehr stark besuchten
Bezirksversammlüng des Badischen Lanbbnndes im Gast¬
haus zum „Adler " im Stadtteil Aue wurde ab 1 . November ein
Milch erzeugerpreis von 50 Mk . Per Liier festgesetzt.

** Erhöhung Ser Personcntarife der Reichsbahn . Ruf
1 . November werden, wie schon mitgeteilt wurde, die Per¬
sonentarife der Reichsbahn um IW v . H . erhöht . Die Fahr¬
karten werden mit dem bisherigen Fahrpreisaufdruck aus-
gegeben . Für jede Fahrkarte ist das Doppelte des darauf
angegebenen Preises zu entrichten . Bet den Stationen
Karlsruhe , Heidelberg und Baden-Baden werden ab 1. No¬
vember 1922 versuchsweise die gedruckten Fahrkarten nach
Reichsbahnstationen ohne Preisaufdrnck ausgegeben. Sämt¬
liche aus diesen Fahrkarten von früher noch angegebenen
Fahrpreise sind vom 1 . November 1922 ab ungültig. Der
zu zahlende Fahrpreis kann von den Reisenden aufgrund
einer am Schalter ausgehäivg -ten Kilometerpreistafel und
einer Entsernungstafel ermittelt werden. Das gleiche Ver¬
fahren wird für die Station Mannheim von einem noch zu
bestimmenden Tag des Monats November 1922 ab einge¬
führt . Mit Fahrkarten , die in der Zeit vom 29. bis
81. Oktober 1922 gelöst werden, mutz die Fahrt spätestens
bis zum 31 . Oktober 1922 angetreten werden. Dies gilt auch
für die Rückfahrt bei Doppelkarten und bei Fahrkarten , die
Mir Fahrt in umgekehrter Richtung gelöst sind . Fahrschein¬
hefte d«S Mitteleuropäischen Reisebüros, die mit einem in
die Zeit vom 1 . bis 31. Oktober 1922 fallenden Tag abg,e-
stempelt sind , gelten nur bis zum 3 . November 1922 . Ferner
mutz mit solchen Fahrscheinen die Reise (bei Fahrscheinheften
für Hin- und Rückfahrt auch die Rückreise) spätestens am
31. Oktober 1922 angetreten werden. Bahnsteigkarten, die
bis zum 31 . Oktober 1922 gelöst sind , sind vom 1. November
1922 ab -um Betreten der Bahnsteige nicht mehr gültig.
Nähere Auskunft erteilen die Stationen und das Verkchrs-
büro der Reichsbahnd irektion Karlsruhe .

—* Die Fahrrad -Laterne« in Stand setzen'. Immer
kürzer werden jetzt die Tage , jede Woche nimmt die Hellig¬
keit um mehr als eine Viertelstunde ab — wieviel Radfah¬
rer werden da von der Dunkelheit überrascht ! Man ver¬
gesse also nicht , seine Laterne ' mitzunehmen und in gutem
Zustand zu erhalten , sonst glbis eine Bestrafung , denn
Leuchtmittel sind nicht mehr so rar wie in der Kriegszeit .
Füglich Lanns aber auch noch Schlimmeres geben : ein Un¬
glück, das einem selbst oder einem anderen zuftötzt , und für
»essen L-chäden man dann haften mutz- Besonders aus un¬
beleuchteten - andstratzen sind Gefahren immer vorhanden.

Helft den Alten !
Kleine Bilder von der Rot der Zeit .

Im Winter vor dem Kriege besuchte ich eine alte Freu
dm meiner Eltern im Stift zu X.

Ein warmes , behagliches Zimmer , gefüllt mit blau
poliertem Altväter -Hausrat , Blumen im Fenster, ,Kuch
m silberner Schal« und eine große Kanne Kaffee , deren I
Alt sich allerdings mehr durch Quantität als durch Oua
tat anszrichncte. Meine alte Freundin erzählte, wie g
sie es habe. Erst habe sie ihre Ellern bis in ihr hohes All
pflegen dürfen , und ihr Vater habe immer nnr daran c
sacht , für sie zu sorgen, und habe sich manches Glas We
und manche Zigarre versagt, damit sie nach seinem To
nicht Not litte . So habe er sie ins Stift eingekauft, wo
freie Wohnung , Heizung und Arzt habe, und habe ihr ne
^r» kleines Vermögen hinterlassen, deffen .Tinten mon«
llch 200 Mark betrügen . „Soviel brauche ich natürlich »ü
ftir mich allein ", fuhr sie fröhlich fort, „aber meine Nestz
« mm«» «kt ellrnWt. « rr alten Tante , wenn Wechsel oü

j Monatsgagc nicht ausreichen, und auch eine kleine Reise
au die See kann ich dieses Jahr machen." — Ich ging ge-

. rührt von soviel fröhlicher Genügsamkett.
> Neulich suchte ich die alte Freundin wieder aus . Wie
i hatte sich ihre Lage verändert ! — Ein abgezehrtes, zusam -

mengesallenes Wesen , dem die Sorge aus den Augen
i schaute, laß in einem kahlen, unbehaglichen Zimmer , in dem
! all der hübsche Hausrat fehlte , und sagte mit bekümmerter
! Miene : den letzten traurigen Jahren ist all meine Be -
! haglichkeit geschwunden . Ich lebe von meinen Sachen , denn
i 200 Stark monatlich reichen nicht einmal mehr für Brot

und Kartoffeln . Das schrecklichste aber ist. das Stift kann
Sie teure Heizung nicht mehr bezahlen und bat erklärt , wir

! müßten eine Hohe Beihilfe geben oder ein anderes Unter-
« kommen suchen ! Was soll dann aus uns armen allen
i Frauen werden? ! Bei allem Gottvertrauen sehe ich aus
! dieser Lage keine Rettung !"
! 2 .

Sie war einst ein kluges, lebensprühendes Mädchen , das
! seine Kräfte regen und einen Beruf ergreifen wollte . Doch

der Vater brauchte sie nach dem Tode der Mutter im Hause
zur Erziehung der drei jüngeren Brüder und tröstete sie

. über ihre Sorge um die eigene Zukunft mit der : Worten:
j „Drei Brüder werden doch für eine Schwester sorgen kön¬

nen !" So blteb sie Haustochter, bis kurz vor Kriegsaus¬
bruch der Vater starb. — Mit vollster Begeisterung half sic
während des Krieges überall , wo aufopfernde Liebe ge-
braucht wurde . Die Arbeit milderte den Schmerz über den

! Verlust der Brüder , die einer nach dem anderen .fielen .
! lind jetzt - Sie sitzt in einem Dachstübchen, krank und
! erwerbsunfähig . Leun die jahrelange schwere Arbeit und
l sie Unterernährung haben ihre Kräfte erschöpft: die noch
^ nicht 50jährige wiegt kaum SO Pfund . Mit etwas Heim-
i arbeit such: sie sich ihren Lebensunterhalt z« verdienen.
! Wieviel Jumper mutz man aber häkeln , um ein Brot ,
> etwas Margarine , ein paar Kartoffeln und etwas Kohlen
i kaufen zu können! — So führt sie . die soviel für das Bater -
! land geopfert hat, ein trostloses Leben voll Not und Ver-
! rweiftrmg.
!

2 .
i Früh verwaist, verwandte Fräulein T . ihr kleines Ver-
' mögen dazu, ihr Lehrerinnenexamen zu machen und war
j jahrelang Erzicherrmg in einer englischen Familie . Dann
'

kehrte sie in ihre Vaterstadt in der Provinz Posen zurück
. und fand als Leiterin einer Privat Töchterschule eine be-
^ friedigende und sehr angesehene Stellung . — Die Provinz
- Posen ging verloren . Die Beamten - und Ossizierfnmilien,
j aus Herren ihre Schülerinnen größtenteils stammten , mutzten
: den Ort verlassen, und sie selbst wurde wegen ihrer oft be-
! kannten deutschen Gesinnung so lange von den Polen be-
: - rängt , bis sie nach Berlin auswanderte , dem letzten Zu-
! fluchtsort so vieler Unglücklicher und Vertriebener . Hier
> sucht sie jetzt mit 60 Jahren eine Existenz . Wie schwer ist
i es aber, Privatstunden zu finden ! Die kleine Rente, die
^ sie von der englischen Familie erhielt, hatte bei Anfang des
j Krieges ausgehört, und sie war zu stolz , von den Feinden
^ ihres Vaterlandes etwas zu erbitten . Sie macht gelegent¬

lich Schreibarbeiten und hilft sich auch mit Heimarbeit wei¬
ter . Die Sorge um den nächsten Tag , um Kohlen und Kar¬
toffeln, um die notwendig werdende Anschaffung neuer
Stiefelsohlen lastet schwer auf ihr , und ihr graut vor der
Zeit , wenn sie erst ganz all und erwerbsunfähig sein wird.

4.
Ein liebes, altes Fräulein , hoch in den 70. lebt in einer

kleinen mitteldeutschen Stadt in einem bescheidenen Stift
als Letzte eines großen Geschwisterkreises . Ihr Gedächtnis
hat schon etwas gelitten , und sie weiß nicht, daß Neffen
und Nichten , die selbst um ihre Existenz ringen muffen .
Zusammenlegen , um ihr dies bescheidene Allersheim zu erhal¬
ten . Sie ist aber dankbar und zufrieden mit ihrem Los .
Als sie nun neulich gefragt wurde, welchen besonderen
Werhnachtswunsch sie habe , da sagte sie mit ausstrahlenden
Augen: „Es ist vielleicht undankbar — aber einmal im Le¬
ben möchte ich noch einmal ein richtiges Stück Fleisch zu
essen bekommen ! — Wenn ich an die großen Braten denke,
die Mutter zu Hause für uns auf den Tisch brachte, dann
habe ich ein solches Verlangen nach einem Stückchen Fleisch.

Laßt das Buch nicht sterben !
Ter „Zeitungsdienst des Deutschen Lehrervereins "

schreibt folgende beachtenswerte Worte :
Im Taumel der Gegenwart ist nichts beständig als der

Wechsel. Tie Preise jagen wie Mcereswellen im Sturm .
Was gestern als Kostenanschlag galt, ist heute überholt .
Tie Preisliste von heute wird morgen von einem als
billig belächelt, vom andern achselzuckend verändert , vom

i dritten mit Schmerz und Weh gelesen . Ueber dem Wirt-
! schajrstebcn leuchtet dis Flammenschrift: Freiblei -
! bcnd ! Auch das Buch steht mitten drin im Strudel ;
: die wirtschaftlichen Wellen fließen hinein in die geistige
; Arbeit . Das Buch kämpft einen harten , schweren Kamps ,
j Sind Bücher teuer? Niemand wird diese Frage zu be-
i jähen wagen, wenn er Buchpreise mit Preisen anderer
: Produkte und Gegenstände vergleicht . Mitte September
i teilte der Vorstand des Buchhändler -Börsenvereins mit,
i daß zu diesem Zeitpunkt etwa das Sechzigfache des Frie-
I denspreises als Ladenpreis anzusehen und auszusetzen
j sei . Selbstverständlich ist heute wenige Wochen später
p dieser Satz um ein Tüchtiges überstiegen ; aber auch heute
! noch gilt, daß im Wettlaus der Tinge und ihrer Preise
! das Buch weit hinten liegt und mit seiner Zahl 60 von
! anderen Gegenständen mit ihren Zahlen 100, 200 , ja
j 1000 weit, weit überflügelt ist. Für ein Pfund Butter
! Friedenspreis gab es ein schmales Büchlein , für den
' gleichen Gegenstand nach dem heutigen Preise erhält man
! rusch immer ein staatliches Buch . Das Buch kann mit
' einer gewissen Genugtuung seinen Lebenslauf von 1914
! bis heute überschauen !
! Und doch ! Auch das Buch hat Sorge , schwerste Sorge .
! All die unentbehrlichen Lebensmittel, Fett und Milch,
z Brot und Gemüse , Fleisch und Obst, ziehen unbesorg-
i ter ihre Straße ; wie immer auch die Preise steigen

mögen, sie sind im großen und ganzen ihrer Kundschaft
! sicher. Auch die mit ihren Preisen wahnwitzig emporge-
> kletterten Gebrauchsgegenstände , Kleidung und Feuerung,
j Nähzeug und Seife , Stiesel und Wäsche , zwingen die

Käufer zu sich herauf und hinter sich her. Selbst die rei¬
nen, überflüssigen Genußimittel fühlen sich sicher: gerade
die Not und die Enttäuschung der Zeit führen ihnen Kun¬
den zu . Aber die geistigen Ding e : das Buch !
Falsche Wirtschaftsführung verleitet zu ersten Ersparnissen
gerade bei geistiger Kost ; die geistigen Schichten leiden am
schwersten und müssen blutenden Herzens Buch- und Zcit-

! schriftkonsum einschränken ; die meisten der Gutverdiener
z haben keine persönliche Stellung und keine Verbindung
> zum Buch , und das feile Schundhestkapital lockt Hundert -
! tausende unseres Volkes hinweg vom graden Weg des
! Buches hinüber auf die Schleichpfade niedriger und w 'd :i-

§ ger Kitsch- und Schundvergnügungen. Das Buch leidet
! Sarnen und kämpfck einen schweren KcktMp -!. ^
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Woher kann ihm Hilfe kommen ? Wir müssen einmal

anerkennen , daß das Buch nicht im luftleeren Raum
wohnt und lebt, es ist wi . alle andern Erzeugnisse und
Gegenstände von der Lust des Wirtschaftslebens umweht.
Ten Maßstab, den wir bei denen anlegen, müssen wir
auch beim Buch verwenden. Dann aber muß mit allem
Nachdruck gegen die unerträgliche Anschauung gearbeitet
werden , nach der das Buch völlig entbehrlicher Luxus und
erst einmal der Bedarf an Alkohol , Zigaretten, Süßig¬
keiten usw . zu decken sei. Gerade die Not und Macht
der Gegenwart führe uns dorthin, wo wahrer Genuß ,
edle Freude und kräftigende Erhebung zu finden ist, führe
uns zu unfern Denkern und Dichtern. Der Kauf ei¬
nes Buches bringt dauernden Gewinn , ma¬
terielle Genüsse verfliegen in wenigen Augenblicken. Sinn¬
liche materielle Freude wird kleiner, je mehr Menschen
sich den Genuß; teilen müssen ; geistiges Genießen ist un¬
abhängig von der Zahl der Mitgenießenden. Das deut¬
sche Volk sollte eine Woche der Werbung
und des Kampfes für das Recht des Buches
veranstalten ! Staat und Gemeinden sollten alles
tun, um die geistigen Schichten des Volkes nicht völlig
verarmen und verhungern zu lassen , sollten alles tun , um
durch reickste Pflege der Schule und aller Bidungsarbeit
die geistigen Kräfte im Volke zu stärken und zu stützen,
und die Freude am edlen Genüße an geistiger Kost zu er¬
höhen, sollten alles tun, damit unser Buch nicht durch
Wncherhände verteuert und entrissen wird , sollten alles
tun, um die Bildungsarbeiter — und zu ihnen gehören
an erster Stelle die Lehrer — mit geistigem Werkzeug
^

Wir
"

haben die Wahl zwischen zwei Wegen : Tort
locken Rausch und Gift , Niedrigkeit und Gemeinheit die
müde gehetzten Menscher: zur Abwechslung und zu ver¬
meintlichem Genuß, um ihnen die besten Kräfte, Arbeits¬
freude und Zukunstshosfnnng und Willensstärke zu rau¬
ben ; hier ruft der Weg zu Freude und Genuß
und Erhebung am Geistigen . Das Buch m
seiner Lebensnot mahnt uns , unsere Bildungspflicht m
dieser Stunde zu tun ! Das Buch darf nicht ster¬
ben !

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Verfahren gegen O . Tranb . Das auf Grund des

Gesetzes zum Schutz der Republik gegen den bekannten
deutschnationalen O . Traub an der „München-Augs¬
burger Abendztg ." eingeleitete Verfahren wegen Belei¬
digung des Reichspräsidenten und der Reichsminister
ist in der Voruntersuchung zum Abschluß gelangt . Ter
Oberreichsanwalt beantragt Eröffnung des Hauptver¬
fahrens vor dem süddeutschen Senat .

Abreise Brockdsrff -Rsntzans »ach Moskau. Graf
Brockdorff -Nantzau , der züm deutschen Gesandten in
Moskau ernannt worden ist , hat am Sonntag Berlin
verlassen , um in Moskau sein Amt zu übernehmen.

Ein Welifricd -uskougrefl. Einer in London einge-
troffsnen Meldung aus Gens zufolge hat der Inter¬
nationale Verband der Gewerkschaften unter dem Vor¬
sitz des englischen Gewerkschaftsleiters Thomas einen
Weltfriedenskongreß einberufen , der am 15 . Dezember
in Amsterdam zusammentreten wird .

Untergang eines d -ntschen Seeleichters. Te'r Ham¬
burger Seelerchtsr „Lahr" ist am 24 . Oktober abends
bei schwerem Schneesturm im Finnischen Meerbusen
gesunken . Tie gesamte Besatzung von sechs Mann ist
ertrunken. Ter Schleppdampfer fetzte seine Reise fort,

Ter thüringische Landtag hat den Antrag auf Auf .
lösung mit 28 Stimmen der Sozialdemokraten und
der. Kommunisten gegen 23 bürgerliche Stimmen ab¬
gelehnt . Ter sozialdemokratische thüringische Justiz-
Minister v. Brandenstein hat aus Gesundheitsrücksich¬
ten sein Entlassungsgesuch eingereicht.

Fliegernnglück in Strastburg . Auf dem großen Exer¬
zierplatz streifte ein Militärflugzeug , das landen wollte ,
einen daherkommenden Wagen . Ter Wagenführer, Mi¬
chael Kaufman aus Neudorf und sein Pferd wurden so¬
fort getötet . Das Flugzeug überschlug sich und der
Flugzeugführer wurde schwer verletzt .

Ans dem ferne» Oste» . Am Mittwoch haben die
Truppen der Sowjetrepublik des fernen Ostens Wladi-
wostock besetzt. Trotzki würdigt dieses Ereignis in einem
Heeres- und Flottenbefehl , in dem er erklärt , Rußland
habe sich den Ausgang zum Stillen Ozean zurück¬
erobert.

ep Te -rlscher Beden in Gefahr . In Zoppot smd
bereits 40 Prozent des Bodens polnisch . Danzig sieht
immer mehr Grundbesitz in polnische Hände gehen
und hat mitten im Hafen einen polnischen Munitions¬
stapelplatz . — Auch in Ostpreußen suchen die Polen
möglichst viel Boden an sich zu bringen , um auf
diesem Weg die politische Entscheidung herbeizufüh¬
ren . Helfen kann nur ein Bodensperrgesetz mit Vor¬
kaufsrecht für die Gemeinden .

In Bayern kam kürzlich ein Fall zmn Austrag , Ser Sle
jetzige Geldentwertung ins rechte Licht stellt. 1914, noch
vor Anbruch des Krieges , kaufte sich ein Ketnviehhänüler
durch Erwerbung eines Hausgrundstückes an. Das Anwe¬
sen kostete seinerzeit 5000 Mark , worauf 1000 Mark ange¬
zahlt wurden. Kürzlich zaHlte der neue Besitzer die Rest-
kaufsumnre mit einem goldenen 20-Markstück ab , wovon
er noch 1000 Mark an Papiergeld herausbekam. Somit hat
der Harrskäuser sein Grundstück für nur 20 Mark in Frie -
öensgeld käuflich erworben - Der Hausverkäufer hat aller
schon wieder einen ansehnlichen Gewinn mit dem in Zah¬
lung bekommenen goldenen 20-Markstück gemacht, da es im
Kurse neuerdings schon wieder um 1600 Mark teurer ge¬
worden ist.

Bei einem Einbruch in eine Villa am Nikolaiplatz in
München wurden Silbersachen, Wäsche und Schuhe im Ge¬
samtwert von 3 Millionen Mark gestohlen .

Das teuere Lexikon. Das Bibliographische Institut in
Leipzig hat den schwerwiegenden Beschluß gefaßt, die
seit drei Jahren vorbereitete Neuauflage von Meyers
Konversationslexikon einzustellen . Nachdem ^

das Ma¬
terial für die ersten Bände fertiggestellt ist , hat der
Verlag jetzt den Mitarbeitern ein Rundschreiben zu-
gshen lassen, in welches es für unmöglich festgestellt
wird , das auf zwölf Bände geplante Lexikon fort¬
zusetzen und den Mitarbeitern gekündigt wird. Tie
Herausgabe des Werkes würde bei den heutigen Papier¬
preisen und Herstellungskosten ein Kapital von 50 bis
60 Millionen Mk . für den Band betragen. Ter Verlag
fügt hinzu : Ta nun erfahrungsgemäß erst nach dem
Erscheinen des letzten Bandes ein Rücklauf des fest-
aekektsn Kavitals Eintritt , so bedeutet schon bis dahin



vas Festlesen von 300 Millionen Mk . eine Summe , wie
sie kein Verlag aufbringen noch bei den jetzigen Sätzen
verzinsen kann .

ep . Eine BokkSversichernng für Begräbnisunkosten.
Zur Bestreitung der in die Tausende gehenden Kosten
für eine einigermaßen würdige Beerdigung ist in man¬
chen Gegenden Deutschlands von Seiten der Kirche eine
Volksversicherung ins Leben gerufen worden , die den
Leidtragenden diese oft drückende Geldforge möglichst
abnimmt . Tie Berliner evang . und kath. Gemeinden
haben damit den Anfang gemacht ; nunmehr ist die
Meslenburger ev . Kirche gefolgt . Für jedes Mitglied
der Lsndeskirche kann eine Versicherung bis zu 10 000
Mk . beantragt werden. Tie Anmeldung geschieht bei
dem zuständrgen Kirchengemeinderat. Tie Beitrags¬
sätze sind möglichst niedrig gehalten . Tie Kirchen -
gemeinderäte bilden die Ortsrechnungsstellen , wodurch
zugleich eine Verbilligung des Betriebs erzielt wird .
Wie man hört, sind bereits in anderen Landeskirchen
ähnliche Erwägungen im Gang .

Dennoch . . .
Schnell fliehen die Stunden , die Tage und Weihen — und

doch ist so fern uns die bessere Zeit . — es wird viel geschrie¬
ben , es wird viel gesprochen — doch werden w^r nicht von
den Sorgen befreit. — Zwar heißt es schon lanae : Es muß
was gescheht :, — denn so kann die Welt nicht mehr lange
bestehn , — und nachdenklich schüttelt sein Haupt manch Ge-
scheidter : — So geht es nicht weiter und dennoch aings wei¬
ter ! - Die furchtbare Teurung stellt Alles in Schatten ,
— so daß in den Winter mit Bangen wir gehn , — drum
gabs auch im Landtag Teurungsdebatten . — auch hier war
die Meinung : Es muß was geschehn ! — Doch ob dies im
Grunde wohl jeder empfand , — die Teurung wuchs weiter
in Stadt und in Land . — sie wächst immer nock> und iit nur

zu tragen, — durch stetig sich steigende Teuerungszulagen. —
— Ein neues Gesetz hat den Weg nun gewiesen — den
Markstnrz zu hemmen , er steht gar zu schlecht, — die Spe¬
kulationen in fremden Devisen — sind schädlich und strafbar
mit Fug und mit Recht — man hat ein« Besserung des
Kurses erhofft , — indessen , es ging uns . wie leider schon
oft , — und der Blick in die Zukunft ist wenig heiter, — Sie
Mark sank noch mehr und der Dollar steigt weiter. -
Europa braucht Ruhe, Europa braucht Taten , — es naht das
Verhängnis in Eilschritten schon , — schon wurde in vielen
Konfrenzen beraten — die wichtige Frage der Reparation ,
— mSn hofft von Konfrenzen Erfolg und Geniinn, — so
gehn im Hoffen die Jahre dahin. — und der Aufbau Euro¬
pas schreitet nicht weiter, — nur die Not und die Sorge
machen sich breiter . - Was ist schon geredet , was ist schon
geschrieben, — um der Not der Presse Einhalt zu tun ! —
Der Papierprcis wird noch weiter getrieben, — bald sind
wir am Ende , die Feder muß rnhu . — Soll wirklich die
Zeitung zn Grunde gehn ? — So geht es nicht weiter, — es
mutz was geschehn , — drum dröhn ein : Bis hierher und
nicht weiter!" — entgegen der Preistreiberei

_ _ ErM Heiter.

Handel und Verkehr .
Ter Dollar notierte «m Samstag in Frankfurt

4133,90 G . , 4156,60 Br . , in Berlin 4127,15 G . und
4147,85 Br .

1 Sryweizsr Franke« ---- 753 .10 G . , 756,90 Br .
1 französischer Franken --- 284,75 G . , 296,26 Br .
1 belgischer Franken -- 271,80 G . , 273,20 Br .
1 italienischer Lire -- 164,05 G . , 164,95 Br .
1 Holland Gulden --- 1625,90 G . , 1634,10 Br .
1 engl . Psd . Sterling -- 18 453 G . , 18546 Br .
100 österreichische Kronen - - 5,18 G . , 5,22 Br .
1 tschechische Krone -- 133 . 90 G . . 134 .60 Br .

i »äntMe rrrone --- «27,90 G . , 832,io Br .
1 schwedische Krone --- 1107,20 G . , 1112,80 Br .
Billiges Obst. In der Bodenseegegend ist der Most¬

obstpreis neuerdings auf 120—150 Mk . für de« Ztr.
gefunken . Tie Nachfrage nach Mostobst ist sehr ge¬
ring , es fehlt am nötigen Faßmaterial und die teuren
Eisenbahnfrachten machen den Obstversand nahezu zur
Unmöglichkeit. Auch in der Gegend von Backnang ist
Obst um diesen Preis zu haben.

Bon, badische« Weinmarkt. Am Kaiserstuhl sind die
meisten leichteren Wein« noch unverkauft ; nach bes¬
seren Erzeugnissen ist die Nachfrage eine größere . In
Oberrotweil wurden pro Ohm ( 150 Ltr.) bis zu
13 000 Mk . bezahlt. In Auggen ist das Weingeschäst
in den letzten Lagen etwas mehr in Schwung ge¬
kommen . Als Höchstpreis sind bisher 15 000 Mk . pro
Ohm angelegt worden . In Hach wurde für den Gehalt
vollen „Felsenstückler " 20- 25 000 Mk . pro Ohm be¬
zahlt .

*

Lchtveinemarkt
(-) Dnrlach , 28. Okt. Der Heuige Schweinemarkt war be¬

fahren mit 295 Läuferschweinen und 270 Ferkelschweinen . Verkauft
wurden 280 Lüuferschweine und 270 Ferkelschweine . Preis perPaar Läuferschweine 16—32 000 -S , Ferkelschweine 8—10 t 01 ««
' . . . - ^

Mutmaßliches Wetter.
Bei nördlichen Luftströmungen und zunehmendem

Luftdruck ist für Dienstag und Mittwoch weiter¬
hin trübes , etwas nebeliges und kühles Wetter ohne
wesentliche Niederschläge in Aussicht zu nehmen.

Arotverlorgung.
Der Berka« '» Preis für Brot «nd Mehl ans

Marke« wird mir Wirkrsng vom 30 Oktober ds
Js . ab wie folgr festgesetzt :
für eine« große » Laib Brot ( 1500 gr ) auf 74
. .. kleine« „ , (750 xr ) . 37 ^

für ei« Psn * h Brotwehl 27 ««

Durlüch , de« LS. Okoöer 1922 .
Kommanalver - snd Durlach St adt.

Singe ».

Jag - verpachtvug.
Die Ausübung der Fachs

hiesiger Gemeinde , umfaffend
160 Ir», darnnter S3 b » W «! d ,
wird am DamStag , den 4
Neves »: der ds . IS . , «ach

' Mirtas- 3 Uhr. im Rathanse
hier in öffentlicher Steigern««

ans weitere 6 Ja ^re , d . i . iür dis Zeit vom 1 .
Aebrncr 1923 bis dahin I9L9. verpachtet.

Als Bieter werden «nr solche Personen zw
gelassen, welche im Besitze eines Jag »paffes sind ,
oder dnrcb rin schriftliches Zeugnis der znstä«
digen Behörde ( Bezirksamt ) « schweifen , daß
gegen die Ertnlneg des Jagdpaffes Bedenken
nicht bestehe » .

Die Pachtbedi- ciungk« liege« bis znm Brr-
strigernngstaze im Rathans'

e hier zur Einsicht
offen.

Singen , de« l8 . Oktober 1922
Der Geweinderat :

Wilser , Bürgrrmftr .
Krämer , Ratichrbr"

fer >le ! « Lr ^
jede« Dienstag morgens 8 Uhr iv
- er Gottesauerkaserne . (Gedeckt,
Berka«ssräume.)

TM . LükM . m- MW « t rarlsnche .

V KeLeLätts - LwMdlmg
kiner vereärliclien Linvolmerroluckt

^ von Onrlaeli nncl llmgebunp 2nr x»-
12! fälligen Leimtilisnabme , äaü ielr ä»s

^ Vklu - Mlä V1er - Re8t »vrsm

V kllag
22 küuklieli erworben stabe rmä nsrä» es
21 sw 28. Oktober eröffnen .
« Ls v̂ircl m«i» eifrigstes Leetrebea

,ein, ässselbe in gut dürgerliester
E— IVeise bei bekannt
^ vorrüglletisn Nsinsn unö
m ff . vier Ä»r vrsuerei Lvtusmpp
" r» füstren . Oesgleiesten einxfestl « isst
21 meine ^oreügliobe
2L Xiivli« l»n> ff. Vukst«»k«n

eigener Lostlsesttung.
^ 8oest»estt«ngsroII
^ vdrtsUrw ösger - vllä krsu .

GllllMMMIlllllMiMlllMIIlW

LrrwilWgsl !. AljildMlM Milch .

Bekanntmachung .
Wir geben an unsere Mitglieder am Diens¬

tag , de« S1. Oktober . vormittags von 8 bis
U Uhr .

Mddeutslhc
1) Ode««älder Bla«e.

frühe Sorte , getbsteffchig ,
2) Jndnstrie , späte Sorte, gelkfleischig,

a« Güterbahnhof in Dnrlach gegen Bar¬
zahlung ab . Preis 12—1300 ^ prokZentnrr.

D » rlach » de « 30. Oktober 1922 .
Die Direttio«.

, 11 , e»i «8

(Lin Lite« Sprielivkort).

1 Nolorrock
oäer

L kiooo

kMsMnävoU

^ 1000 N . - 8edMS

tsrusr jsclvm Suva .
1-özsr ein Iv««

_ Svdsiu
können 8i» bei riebtiZer bösnnZ obiZsn kstsels erinngen . «kenn 8ie
srbslten nsob LinsenäunZ cierseiben

>rr»»1 , « II« «»«« « V«ei»61i;Ntiiaa
« in ^nreobt teürinnebmen »n der Verteilung 6er oben snsZeset^ten
Oereinns. Llnssnäer erkält slnen Vrostprsi« — vie ge¬
ringen Verssnäspssen kür den Trostpreis vceräen ^om böser ge¬
tragen . — Vür gevünsebte Auskunft , 8obieibsrbeit ist küekporto
deirukügen. ( Lriekporto v .1 . Okt . sbbssebtsn) . —8obreiben8ie sofortan

»,<»Iad «, V« r, »« i1" , II S>l !ii« i» , 8r »ii», «1»« e1^ Air . 788.

. Samstag mittag
gingen von Jägerstr . in
die Hanptftr bis L»i-
senstr . 2006 Mark
verloren Der ehrliche
Finder wird gebeten,
dieselbengegen gute Be¬
lohn»« « iw Fnnd -
büro abzngebe«

Zer Wllschtag
ist ein

Vergiliigeii !
beim Gebranch meiner

beliebten

Ssnälirl » Nlttsi
e«8««

gMkll , gkisMj !

noSVersedlMW
2n k»deo

l,SM«« - kP»<k«k« v»rl»,l

Monopol
immer « sch der billigste Brauntwei »
Klarer , Kümmel . Doppel¬

kümmel , Wachholder , Aquavit »
Pfefferminz

vrdsn Sekurksmmer
Branntwemdrcnverei , Blumenstr . 13 .We « Appetit

haben Sie stets beim Ge¬
brauch meines beliebten

? «priami « r .

Adler Drogerie
Gruft Ka« rr .

Dl 2 Tropfen Zahn - Elektrik macht M
I LLLtLV »
» ? blendend weiß Z« habe « bei M8 F « 1 Schaeser. Blsmen -Drogerie , 8
^ Hanptftraße 10 ^

W - NWStM .
Eine I- Z mmer- Woh.

gegen eine 2 - Zimmer
wohnnag i» tanfchk«
«es« cht Z« erfragen im
Verlag d Bl .

Kleider . Stiefel , Möbel ,
Betten xsw . neu «nd geb: anchf ,
kunstn Tu am billigsten bei

Aoker , Lsrl8ruLs

Trotz Preissteigerung
am billigste«

Adler -Drogerie
Emst Bmer.

Wa - Iduter .
Nur heute :

MoMKMo
Eine alte Legende in 6 Kapiteln

aus dem Mittelalrer.

Sedr. Bett L ,
schrank z» kanfe » ge-

Angebote unter

Mriidk « ,

Adlerstraße 22
8vk«kd »n6ost1os !

Määolltsotlo vi8( O!iw -0686ll86tlM
7.-:- -- - - - ViKSL - VsvNiöASA 2S0 MMtoLS « -

ZAM ^ vätte ZLLseLvsrLsLx

L « » iü - 6orr8LtM ? Lkdr

MkLIkudalläe !

LiWLvdkmsmIösullg

^ vvrsäülvv

08VL86 »

SspotvervAttMg

UseLseLüLsLMr

VörmögensverUAttluig

äureli uWoro kilialo Vurlaoii .
1s1sx »1icri2. 1 ^ 2?- 30 n - 18S »

Photographie

««- Kieöe.
Das Theater ist geheizt .

» > F

JemMischerVeremArlch
Mitftliederversammluug

Dienstag , den 31 . ds. Mts , abends 8 Uhr, i»
„ Goldenen Löwen ".

Tagesordnung : 1. Endgültige Feststellung der
Wahivorschlagslifte für die
Gemeindrverordneteuwahl .

Hierzu werden all« Mitglieder, auch diejenige«
des OrtsveieinS Ane mir der Bitte «m zahl¬
reiches Erscheine» eingelads ».

Der Vorstand.

Ortsgruppe Dnrlach .
Mittwoch 1 . November , abends '/,9 Uhrr

Versammlung
im Gasthaus znm Ochse « , wozu auch die
Mitglieder der Ortsgruppe Dnrlach Aue ein-
griade» werden

Tagesordnung :
Gemeinde- und Kreiswahlen.

Der V « »sitze»de.
Prima

Dsnslhllikjne
im Gewicht von 30— 100 Pfn» d in bekannter
Qmlttär st «d zn verkaufe« . Ebendaselbst wirb
ei «e 8r « »e D» »S abgegeben. _
Lsrl kedrios. SchweloehMdlM
Dnrlach . Mittelstr. 20 Tel-f »n 384.

, « » «« « » mnnnmnnanm«

llsmmtsrl grmgsn n. I
» Usparawran,
» sowie billiger Verlaus von lltttsa. saklrman !
§ und ?»-rv,r «n . Kr in Lade ».
Z G . Kumpf . Karlsruhe, DoualaSstr . 8, v.

8» V«n Hurt»» , st » ir« r-
stait, Vsrroklslmung

sioä
hpMslH Nitt «!

0„rl»odt» Sa»«»ntropt«a
IIarl»ovtL 8lm»ti„
darlaaki» Lak » !>ptna -

Laodao«
Darlavdt» ?«ktar»1
Vydsrtt-dlttt, ».

dinr Li bnb»

Ltadorospowvts
tlnrktplntr .

Wer erteilt gründ¬
lichen Unterricht i«
8m .ößich
Angebote »nier Rr 811
an den Berlag.

W SSllllAS
Sk MMS -

SSlkilllll
bereite» Sie ans de»

bekannten
Strebs M»Wil-
Brsasimirselii

Adler - Drogerie
Ernst Bauer.

8 llhtkl öiltiimim'
8ti1tl ' oi>. SaitkllWgkst
;» kaufen gesucht . An¬
gebote »»rer Nr . K12
an den Verlag . ^
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